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neckereien, die in aller Ausführlichkeit wiedergegeben sind, die W. aber wohl, wie wir
vermuten, aus eigener Forschung beigesteuert hat. Besonders reichhaltig und wertvoll
sind die Abschnitte, in denen die Kinderreime über den Regen (im ersten Teil), über die
Vor- und Familiennamen, über die Berufe und über das andere Geschlecht ausgebreitet
werden. Ein kleiner Anmerkungsapparat, in dem kurze Sacherläuterungen und Hinweise auf
andere Arbeiten zur anhaitischen Volkskunde gegeben werden, und ein Sachregister er
schließen die Vielfalt des gebotenen Materials.

Eine Gliederung und Darstellung des Stoffes nach kulturgeographischen Gesichts
punkten, wie wir sie für die ehemaligen Landesstellen Niedersachsen und Pommern aus
den Händen von Wilhelm Pessler und Karl Kaiser besitzen, konnte W. nicht geben.
Das ehemalige Land Anhalt erstreckt sich in einem schmalen Streifen vom Harz bis zu den
Ausläufern des Fläming. Allein diese geographische Lage erschwert schon eine Bearbeitung
des Stoffes unter dem Gesichtspunkt der räumlichen Gliederung. Außerdem bildet Anhalt —
kulturgeographisch gesehen — eine Kontaktzone zwischen niederdeutschen und mittel
deutschen Kulturräumen, die darzustellen ein weites Ausgreifen nach Norden und Süden
erfordert hätte. So beschränkt sich W. auf die gewissenhafte Wiedergabe der Atlasantworten,
die auch für den Wissenschaftler von höchstem Nutzen ist, da jeder Beleg durch die Angabe
des Herkunftsortes einwandfrei gekennzeichnet ist. Volkskundler und Mundartforscher
werden deshalb diese Arbeit ebenso begrüßen wie der Heimatfreund, für den das Buch
wohl in erster Linie gedacht ist. Reinhard PEESCH-Berlin

Pavel Josef SafarIk: Slovansky närodopis (Slawische Ethnographie). Hrsgg. von Hana
Hynkovä unter Mitwirkung von Josef Hursky und Lubo§ Rehäöek. Prag, Verlag
der Tschechoslowakischen Akademie der Wissenschaften, 1955. 289 S., mit der Karte
Slovansky zemevid, 6 Karten, einem Porträt des Autors und 4 Abb., 8°.

Das Institut für Ethnographie und Folkloristik der Tschechoslowakischen Akademie der
Wissenschaften legt als 2. Band seiner Reihe Klassiker der Wissenschaft in einer ansprechend
ausgestatteten Neuausgabe Pavel Josef SafaiHks (1795—1861) Slawische Ethnographie
vor, die sich auf die dritte Ausgabe des Werkes (1849) stützt; die erste Ausgabe erschien
1842. S. gehört zu den bedeutendsten Slawisten des 19. Jhs und konnte mit seinen Werken
einen weit über die Grenzen der slawischen Welt geltenden Ruf erlangen. Auf dem Gebiete
der Sprachwissenschaft und Literaturgeschichte leistete er Hervorragendes, seine 1826 in
Ofen erschienene Geschichte der slawischen Sprachen und Literaturen nach allen Mundarten
wurde sehr günstig aufgenommen und gab eine gelungene literarische Umschau über die
Slawenwelt. Mit den Slowanske starozitnosti, 1837, {Slawische Altertümer) schuf er die Grund
lage für eine wissenschaftliche slawische Altertumskunde; das Werk erschien auch in deut
scher Sprache in einer Übersetzung Mosigs von Aehrenfeld (Mosak Klosopolski)
1843/44. — Slovansky närodopis (1842), die Slawische Ethnographie, legte den Grundstein

 für den Ausbau dieses Wissenschaftszweiges bei den Slawen. Einen guten Überblick
über Lebenund Werk von S. in deutscher Sprache vermittelt J. Jireöeks Aufsatz in der
Oesterreichischen Revue  (3. Jg., 8. Bd., 1865, S. 1 —73 ; vgl. auch V. Jagiö, Istorija slavjanskoj
filologii, St. Petersburg 1910 und J. Jakubec, Dejiny literatury ceske II, Prag 1934).

Slovansky närodopis verdankt seine Entstehung dem Plan, zu den Slawischen Alter
tümern eine ergänzende Karte der Wohnsitze und Ausbreitung des Slawentums zur Lebens
zeit des Autors zu veröffentlichen. Um dieses schwierige Unternehmen zu verwirklichen,
sammelte S. schon während seines Wirkens als Pädagoge in Novi Sad (Neusatz) reiches
Material. Der Gedanke, eine solche Karte zu schaffen, war eigentlich ein Beweis für die
Wirksamkeit der KoLLÄRschen Idee von der slawischen Wechselseitigkeit (vgl. auch
J. Michälek, Slovensk^ närodopis 4, 1956, 330). Die Erläuterungen zur Karte, dem
Slovanski) zemevid, ergaben jedoch ein eigenes Buch, die Slawische Ethnographie.

Das Werk gliedert sich in zwei Hauptteile. Die Einleitung bietet eine Einteilung der
Völker; der erste (umfangreichere) Teil befaßt sich mit slawischen, der zweite mit einigen


